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Beratungsgespräch LaSuB – Schulscharfe Einstellungsverfahren 

Referat 14: IT-Fachverfahren, Herr Schröder, Referent 

Weitere Teilnehmer: Herr Petzold (Vorstand VGS, Schulleiter des Martin-Luther-Gymnasiums 

Frankenberg), Herr Schleicher (Schulleiter der Friedrich-Schiller-Schule / Gymnasium der Stadt leipzig 

und Mitglied der VGS), Frau Palluch (Zweite Vorsitzende der VGS, Schulleiterin der Immanuel-Kant-

Schule / Gymnasium der Stadt Leipzig) 

 

Sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen, 

 

am 4.11.2024 hatten wir die Gelegenheit zum Thema „Schulscharfe Einstellungsverfahren“ ein 

persönliches Gespräch mit Herrn Schröder, Ref.14, LaSuB, wahrzunehmen. 

Zunächst sprachen wir uns einvernehmlich im Namen unserer Mitglieder für die Durchführung 

schulscharfer Einstellungsverfahren aus. 

 

Hinsichtlich der Durchführung des Verfahrens diskutierten wir folgende Punkte: 

 

 Nach wie vor ergibt sich durch den vorgegebenen Verfahrensablauf und der Zeitschiene das 

Prinzip „Wer zuerst kommt, malt zuerst!“. Daraus resultiert ein hoher zeitlicher Stressfaktor für 

die Schulleitungen, die in kurzer Zeit Einladungen, Auswahlkommissionen, Gespräche und Voten 

formulieren, bilden bzw. durchführen müssen, damit die gewünschten Bewerber möglichst 

schnell Angebote bekommen und gebunden werden können. Um hier Entlastung zu schaffen, 

bitten wir im Verfahren um folgende Änderungen: 

 

1. Die Zeitschiene für die schuljährlichen Einstellungsverfahren sollte mindestens zu 

Schuljahresbeginn, in der Vorbereitungswoche, bekannt gegeben werden, damit alle 

Schulleitungen die Zeiträume im Jahresarbeitsplan der Schulen rechtzeitig berücksichtigen und 

entsprechende Zeiträume zur Durchführung einplanen können. Herr Schröder nahm den 

Hinweis auf. Es wird geprüft, inwiefern die Eckdaten des Einstellungsverfahrens in der VWV zu 

Schuljahresvorbereitung aufgenommen werden können. 

 

2. Immer wieder werden die Zeiträume der Bewerbungs- und Auswahlverfahren von Ferien, 

Wartungsterminen im Schulportal und Feiertagen tangiert. Dies torpediert einen reibungslosen 

Ablauf, Schulleitungen müssen gezwungenermaßen in den Ferien auf Urlaub verzichten, um die 

Verfahren abzusichern. Nicht selten sind in den verantwortlichen Personalabteilungen des 

LaSuB die Ansprechpartner nicht erreichbar, so dass sich die Bearbeitungsfristen unnötig 

verzögern. Wir baten um Prüfung. Gern unterstützen wir beratend im Vorfeld bei der 

Erarbeitung der Zeitschiene. Herr Schröder verwies darauf, dass die Zeitschiene an den 



 

 

Standorten individuell angepasst werden kann. Dazu sollten wir also perspektivisch im Vorfeld 

des Verfahrens das Gespräch mit den Referatsleiterinnen und -leitern der Gymnasien unserer 

Standorte das Gespräch suchen. 

 

3. Die Freigabe der Bewerberübersicht mit der Einschätzung „geeigneter Bewerber“ sollte deutlich 

vor der Einladungsfrist – und nicht in den Ferien – erfolgen. Nachfolgend freigegebene Bewerber 

führen zu einem weiteren Arbeitsaufwand und ggf. zu Verfahrensverzögerungen oder -fehlern, 

weil Leistungskennziffern bei der Auswahl der Bewerber für die Einladungen nicht berücksichtigt 

werden konnten. Bei geringer Bewerberlage im ländlichen Raum stellt dies jedoch kein Problem 

dar. 

 

4. Wir wünschen uns die sichtbare Gleichsetzung von Bewerbungsschluss und der Freigabe des 

Termins zur Einladung der Bewerber. Damit wäre im Sinne der Fairness geregelt, ab wann 

Einladungen an die Bewerber gesendet werden können und die Problematik s. 3. wäre gelöst. 

 

5. Es sollte einen für die Bewerber und Schulleitungen bekannten, zentralen Termin für das erste 

Angebot geben. Dies würde den hohen Arbeitsaufwand in kurzer Zeit – vor allem auch dann, 

wenn mehrere Stellen zu besetzen sind – deutlich entzerren. Für die Bewerber wäre dann klar, 

von welchen Schulen sie auf Platz 1 gesetzt sind und bei einer Fristsetzung für die Zu- oder 

Absage erreichen wir einen reibungsloseren Ablauf. Im ländlichen Raum erscheint diese 

Vorgehensweise nicht zielführend. Da ohnehin und bestenfalls nur wenige Bewerber zu 

berücksichtigen sind, würde ein zentraler Termin für das Votum die Information für den 

Bewerber / die Bewerberin verzögern und dadurch ggf. die Erfolgschancen des Verfahrens 

gemindert. 

 

6. Wünschenswert wäre, dass die Voten und Gesprächsprotokolle im Portal digital erstellt 

werden können. Dies erspart leidiges Ausdrucken und wieder Einscannen der Dokumente und 

damit auch hier wieder Zeit und Arbeitsaufwand der Schulleitungen. Nicht nachvollziehbar ist 

auch, warum auf den Voten alle Unterschriften der Teilnehmer der Auswahlkommission 

abgebildet sein müssen. Hier scheint uns die Verantwortung der Schulleitungen in Frage gestellt. 

Vertraut man der alleinigen Unterschrift der Schulleitungen nicht mehr? Herr Schröder stellte 

klar, dass die Votenblätter an den Standorten individuell erstellt werden und ggf. das 

Unterschriftenproblem dort zu lösen ist. Die Frage einer möglichen Digitalisierung muss an Frau 

Diedrich, Referentin LaSuB - Zentralstelle, gerichtet werden. Herr Schröder wird hier den 

Kontakt aufnehmen und hat schon mit seinen Programmierern gesprochen. Wie das dann 

konkret aussehen soll, muss aber vom LaSuB kommen. Insofern gibt es dazu noch keine Lösung. 

 

7. Wir wünschen uns in der Übersichtstabelle der Bewerber ein Bemerkungs- bzw. Nachrichtenfeld 

für Informationen des LaSuB, z. Bsp. bei Verzögerungen zu Hinweisen der Eignung.  

Das Feld kommt nicht, aber Herr Schröder hat für das LaSuB eine Option geschaffen, dass sie per 

Mail mitteilen können, woran es liegt. Ob das dann genutzt wird, bleibt unklar. Aber die Option 

gibt es mittlerweile. 

 



 

 

Weiterhin trugen wir allgemeine Anfragen vor: 

 

 Eine von uns vorgeschlagene Priorisierung der Bewerbungen vom Bewerber selbst ist seitens 

des SMK nicht gewünscht. Es wird also weiterhin nicht ersichtlich sein, wie ernst die Bewerbung 

des Bewerbers gemeint ist. Das SMK hätte Befürchtungen, dass bei den Bewerbern falsche 

Hoffnungen geweckt würden, wenn sie bestimmte Schulen auf Prio1 setzen. 

 

 Wo sind welche Fristen für die Bewerber festgelegt? (beispielsweise Absage / Zusage)  

 

In diesem Zusammenhang verwies Herr Schröder auf den Einstellungserlass und die sich aus der 

Anzahl der Bewerbungen und Durchführung von Auswahlgesprächen ergebenden 

Bearbeitungszeiten. 

 

 Gibt es eine Begrenzung in der Anzahl möglicher Bewerbungen?  

 

Im Einvernehmen mit dem SMK wurde eine maximale Anzahl von 10 Bewerbungen festgelegt. 

Eine weitere Reduktion ist aus rechtlichen Gründen nicht möglich. 

 

 Darf der Bezirkspersonalrat Einstellungen verhindern? 

 

Ja. 

 

 Welche Bearbeitungsfristen hat der Bezirkspersonalrat im Rahmen der Einstellungsverfahren?  

 

unbekannt 

 

 Gibt es an den Standorten des LaSuB ein einheitliches Vorgehen mit Teilzeitwünschen der 

Bewerber?  

 

unbekannt 

 

Wir wünschen uns für Teilzeitregelungen eine Orientierungsrichtlinie von einer 

Mindeststundenanzahl von 20 Stunden, damit schulorganisatorische Erfordernisse 

beispielsweise in der Stundenplanung angemessen berücksichtigt werden und 

außerunterrichtliche Aufgaben im Kollegium gerecht verteilt werden können. Grundsätzlich aber 

sollte, insbesondere im ländlichen Raum, die Prämisse auf dem Ziel der Einstellung liegen, um so 

viele Bewerber wie möglich zu binden. 

 

 Werden Gründe wie ehrenamtliche Tätigkeiten oder Fortbildung / Ausbildung ebenfalls als 

Teilzeitwunsch anerkannt?  

 

unbekannt 

 

  



 

 

 Welche Festlegungen zur Übernahme von Einstufungen in Entgeltgruppen von Bewerbern, die 

bereits mehrjährig im Schuldienst anderer Bundesländer sind, gibt es?  

 

Beamte, die mit Freigabe der Bundesländer kommen, verbleiben in ihrer bisherigen Besoldung. 

Angestellte hingegen werden in der Erfahrungsstufe zurückgestuft. Allerdings liegen dazu 

unterschiedliche Erfahrungen vor. Es scheint einen Spielraum zu geben, der in den 

Personalabteilungen unterschiedlich ausgeschöpft wird. Ggf. liegt darin eine weitere, kleine 

Reserve, um Bewerber in Sachsen zu binden. 

 

 Ist es richtig, dass von Seiten des LaSuB z.T. beabsichtigt Stellenangebote zurückgehalten 

werden, um Bewerber zunächst für weniger attraktive Schulstandorte zu gewinnen?  

 

unbekannt 

Verzögerungen ergeben sich z.T. auch aus Personalengpässen der Personalabteilungen an den 

Standorten; 

Wir wünschen uns in den Personalabteilungen des LaSuB eine Urlaubssperre während der 

Phasen der Einstellungsverfahren sowie zu Beginn und am Ende des Schuljahres. 

 

 Müssen Bewerber für Bewerbungsgespräche von Ihren Schulleitungen freigestellt werden? 

Gibt es dazu eine Regelung oder einen Standpunkt des LaSuB?  

 

unbekannt 

Immer wieder verschobene Gesprächstermine erschweren zum Teil einen erfolgreichen und 

zügigen Abschluss des Verfahrens.  

 

 Ein Großteil der Bewerberinnen und Bewerber aus Sachsen, die sich zum Zeitraum der 

Bewerbung noch im Referendariat befinden, verfügt noch nicht über die Bewertung im 

Zweiten Staatsexamen. Wie wird im Vergleich der Leistungskennziffern eine Benachteiligung 

ausgeschlossen?  

 

Die Bewerber sind grundsätzlich gleichgestellt. Bei einer Abweichung von mehr als 0,4 kann das 

Ergebnis des Auswahlgespräches nicht aufwerten. Auch dazu scheint es an den Standorten 

unterschiedliche Lesarten zu geben. Im Rahmen einer Fortbildungsveranstaltung für 

Schulleitungen wurde diese Frage mit Herrn Dorzok (Referat 15, Rechtsangelegenheiten) 

diskutiert, der für die Auf- bzw. Abwertung im Leistungsvergleich einen Spielraum von bis zu 1,0 

als möglich darstellte – stützende Argumente vorausgesetzt. Dazu wünschen wir uns noch 

einmal eine standortübergreifende Aussage. 

 

Zusammengefasst lässt sich konstatieren, dass es nur wenige Stellschrauben gibt, die kleine 

Verbesserungen des Verfahrens ermöglichen können. Es ist und bleibt eine große Belastung für 

Schulleitungen, die mit Frustrationen und überschaubarem Erfolg verbunden ist. Ausschreibungen im 

ländlichen Raum bleiben erfolglos, Verfahren an Gymnasien im Aufbau, die eine hohe Anzahl an Stellen 

ausschreiben müssen, sind zeitlich kaum beherrschbar und eine immense Arbeitsbelastung. 

Wir werden in jedem Fall die Thematik auch weiterhin gegenüber dem LHPR thematisieren. 

 



 

 

Grundsätzlich möchten wir für unsere Schulart an den schulscharfen Stellenausschreibungen festhalten. 

Die Möglichkeit, die Bewerberinnen und Bewerber persönlich kennenzulernen und das Verfahren durch 

unser Votum beeinflussen zu können bewerten wir sehr positiv. Ein größerer Spielraum im Hinblick auf 

die zu vergleichenden Abschlussnoten im Ranking wäre dabei wünschenswert. 

 

Für noch ungeklärte Fragen werden wir uns an Frau Diedrich, Referentin der Zentralstelle des LaSuB, 

wenden. 

 

 

Mit herzlichen Grüßen  

 

 

Dr. Bert Xylander       Heike Palluch 

1. Vorsitzender        2. Vorsitzende 

 

 

Leipzig, 28.11.2024 


